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„Der Reichspartettag der Freiheit"
In der Parteitagsstadt Nürnberg beginnen heute die großen Tage der deutschen Ration

Nürnberg, 10. September.
Am heutigen Dienstag nehmen in Nürn-

berg die Tage ihren Anfang, die zu den schön-
sten und erlebnisreichsten der deutschen Na¬
tion gehören. Die Blicke Hes deutschen Vol¬
kes sind in diesen Tagen alle auf das alte
Nürnberg gerichtet, das schon seit gestern
ganz im Zeichen dieser gewaltigen Heerschau
der nationalsozialistischen Bewegung steht.
Der Verkehr in der Innenstadt hat in ganz
beängstigendemMaße zugenommen. Ueberall
beherrschen die unzähligen Dienstfahrzeuge
der Parteigliederungen und die Wagenkolon-
neu des Reichsheeres das Nürnberger Stra»
ßenbild.

Tie Polizei hat umfangreiche Vorkehrun¬
gen getroffen. Alle Polizeistreifen sind durch
Feldjäger verdoppelt und verdreifacht. An
den Brennpunkten des Verkehrs stehen Son-
derposten, um auch dem Fußgänger noch zu
seinem Recht auf der Straße zu verhelfen.

Am Hauptbahnhos trafen am Montag mit
den einzelnen fahrplanmäßigen Zügen die
Vorkommandos der SA ., SS . und des Ar¬
beitsdienstes mit den Standarten und Fah¬
nen der Bewegung ein. Inzwischen ist es
auch in den Zeltlagern der SS . am Hasen¬
buck und des NSKK. in Mögeldorf lebendig
geworden. Große Kontingente der Absper¬
rungsmannschaften der SS ., die mit insge¬
samt IS 000 Mann den Sicherungsdienst ver.
sehen, haben ihre Ouarticre in den Schul-
Häusern der Altstadt bezogen. In den Stra.
ßen selbst wird die letzte Hand an die fest-
Ückie Ausschmückung der Häuser und der Ge-
kchäftsgebäude gelegt. Neberall zeigt sich, daß
der künstlerische Schmuck, sarbige Goldbe¬
hänge. Grüngirlanden , bevorzugt wird , was
das Stadtbild besonders feierlich gestaltet.
An den langen Reihen der Fahnenmasten in
den Hauptstraßen , auf den großen Plätzen
und an den großen Aufmarschstraßen ent¬
lang wehen seit Sonntag die langen Fah¬
nen und Flaggen von 200 deut¬
schen Städten.  Eine einzigartige Shm-
phonie von kräftiger Farbenbuntheit und zu-
gleich ein lebendiges Shmbol der festgefüg¬
ten Einheit des Reiches. Unter diesen Fah¬
nen aus allen deutschen Städten werden die
Träger der nationalsozialistischenIdee tage¬
lang marschieren, die Mitkämpfer Adolf
Hitlers , ob sie nun im braunen Rock des Ar¬
beitsdienstes oder der Politischen Leiter, in
der schwarzen Uniform der SS ., in den
Braunhemden der HI . und der SA . oder im
feldgrauen Kleid des deutschen Soldaten vor
ihrem Führer aufmarschieren.
Eine Rundfahrt
auf dem Aeichsparteitagsgelände

Am Montag , dem letzten Tag vor dem
offiziellen Beginn des Neichspartcitages der
deutschen Freiheit, führte Architekt Speer
die Nürnberger sowie die in Nürnberg be-
reits anwesenden Vertreter der auswärtigen
Presse bei einer letzten Rundfahrt zu den
Ausmarschstätten des Reichsparteitages. Die
Kongreßhalle  ist fast fertig, die Be¬
stuhlung mit den 12 000 neuen Klappstühlen
ist eingerichtet. Eben werden die langen
roten Teppiche gelegt. Auf der Standarten¬
tribüne sind alle Standarten aus allen
Gauen Deutschlands aufmarschiert zu einer
letzten Probe der Kongreßerösfnung. Die
weite Halle als einziges Bild der Würde
und Feierlichkeit. Ganz besonders vorteil¬
haft wird die angenehm-frische und feine
Luft empfunden, die durch die ganze Halle
zieht, von den 90 Verteilungsstellen der gro-
ßen Lüftungsanlage durch den weiten Raum
geblasen. Die technischen Anlagen dieser
größten Klimaregulierungsan-
lagederWelt  find zu beiden Seiten der
Halle in einfachen Schuppen untergebracht.
M' t ikrer Wasserberieselung der Luft, den

Trockenwärmern, den Gebläsen und Vertei¬
lungskanälen dürfen sie wohl als das
größtetechnischeWunderwerkan-
gesprochen werden, das auf dem diesjährigen
Parteitag neu eingerichtet wurde.

Auf dem Platz für die Grundsteinlegung
der neuen Kongreßhalle sind die Arbeiten
ebenfalls fast beendet. Im großen Halbkreis
lasten die aufgestellten Fahnenmasten das
gewaltige Rund der Halle erkennen, die hier
errichtet werden soll. Die Luitpold-Arena
bietet mit den großen, grünen Rasenflächen

Weiter WO»
lind nicht nachlnffen!

Kirchheim u. Teck, 9. Sept . Am Freitag
abend feierte der Nachrichtensturm 127, Kirch¬
heim u..Teck, im festlich geschmückten Adler¬
saal feinen Sieg im Reichswett¬
kamps der  SA . Bekanntlich war es ihm
gelungen, Sieger in der Gruppe Südwest zu
werden. Zu dem aus diesem Anlaß veran¬
stalteten Kameradschaftsabend kam zur
großen Freude der wackeren Kameraden und
aller Gäste, die aus dem ganzen Standarten,
gebiet und von allen örtlichen Parteigliede¬
rungen erschienen waren, auch Gruppen¬
führer Ludin  und der Führer der Bri¬
gade 56, Oberführer Hagenmeyer.

Nach einem Weiheakt sprach der Führer
des Nachrichtensturms, Truppführer Paul
Groß.  Er und Obersturmführer Kirn  er,
der den Sturm während des Reichswett¬
kampfes geführt hatte, betonten dabei, daß
eS für sie vor allem wichtig gewesen sei. ihre

ein eindrucksvollesBild der Geschlossenheit,
gekrönt von den mächtigen Fahnen über der
Ehren- und Standartentribüne . Zu deren
beiden Seiten bilden die neuen Riesenadler
mit ihren scharfen Konturen ein Shmbol für
die harte Wucht der Bewegung, fein abge¬
stimmt auf die ebenfalls harte und klare
neue Außenfront der Kongreßhalle, von
deren Vorderbau die breite ,Führerstandarte
über das weite Aufmarschfeld grüßt.

Im Gegensatz hierzu auf der Zeppelinwiese
ein einziges Bild der Arbeit. Hier bauen die

Pflicht zu erfüllen, nicht eine Rekordleistung
zu erzielen.

Immer wieder von brausendem Beifall
unterbrochen, sprach

Gruppenführer Ludin.
Er stellte seinen Worten den Leitsatz zu¬

grunde, daß man nach dem Siege den Helm
fester binden müsse und daß nach der ge-
wonnenen Schlacht der Kampf weitergeführt
werden müsse. Und was heiße SA .-Mann zu
sein anderes, als daß man täglich die Frei¬
heit für sich und sein Vaterland erkämpft?

Gruppenführer Ludin setzte sich nun mit
zweierlei Feinden auseinander , mit denen es
zu streiten gelte. Einmal ist dies die all¬
gemein menschliche Schwachheit, die einen
gerne glaubens- und hoffnungsmüde machen
wolle. Sie ist niederzuringen, damit den
äußeren Feinden zuleibe gerückt werden
könne, jenen, die so gerne unfruchtbare Kritik
an unseren Werken üben und die doch gar
nicht daS Recht haben, dies zu tun . Zu sagen
habe nur der etwas, der opfert und der Ver¬
pflichtungen auf sich nimmt. Es gibt Leute,
so fuhr der Gruppenführer fort, die immer

Pioniere des Reichsheeres und die NUrnver-
ger Truppenteile drei große Straßen
mitAfPh alt - undSch otterdecken/,
da der weiche Nasenboden die schweren Fahr .̂
zeuge und Geschütze für die Neichsheervor-
führungen nicht trägt . Heute noch alles eich
Durcheinander von Bohlen, und Stangcnge -^
wirr , übermorgen schon fertig für den Auf¬
marsch des Reichsarbeitsdienstes, der am
Montag morgen an der gleichen Stelle seine
Vorführungen . Lieder und den Vorbeimarsch
übte.

Draußen in den Zeltstädten am Landwas-
ser treffen die ersten Züge des Ar¬
beitsdienstes  ein . Sie marschieren über
die neue breite Heerstraße, die mitten durchs
das Lager führt , während die endlosen Rei- .'
hen der blanken Spaten und die Spitzen ders
Fahnen in leichtendem Sonnenschein über die
Zeltstraßen hinwegblitzen und die Trommel.
Wirbel durch die ruhigen Zeltstraßen wie
ganz von ferne klinaen.
Staubfreie Strotzen wurden geschossen

Das Büro des Generalinspekteurs für das
deutsche Straßenwcsen teilt mit:

An der Ausgestaltung des Neichspartei-
i taggeländes ist im vergangenen Jahre mit
I fieberhafter Tätigkeit Tag und Nacht gear¬

beitet worden. Neben umfangreichen Bauten
und Anlagen von riesigen Ausmaßen , die in
würdiger Form einen glänzenden Rahmen
für die gewaltige Heerschau der National-
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei schaf-
fen, sind auch neueStraßen und Wege
entstanden, die zur schnelleren und reibungs¬
losen Bewältigung des mächtigen Verkehrs¬
stromes notwendig sind und den Aufmarsch
der Parteiformationen durch Abkürzung
derMarschwege  zweckdienlich erleichtern
sollen. So wurde ein neuer Zugang zur Zep-
Pclinwiese von der Regensburger Straße her
durch Anlage einer 11 Meter breiten Straße
mit beiderseitig drei Meter breiten Fuß -,
wegen, die mit einem von der Reichsbahn,
hergestellten Unterführungsbauwerk die,
Eisenbahnlinie Nürnberg — Regensburg
kreuzt, vollkommen neu hergestellt. Weiter
ivurde eine 15 Meter breite und 3 Kilometer
lange Aufmarschstraße angelegt, die quer
durch das SÄ .-Lagergelände zwischen der'
Regensburger Straße und der Allersberger
Straße führt und den An- und Abmarsch der/
SA. wesentlich beschleunigen wird. Außer?"
dem entstand auf der Zeppelinwiese, entlang"
der Führertribüne , eine 24 Meter breitei
stark befestigte Straße , auf der der Vorbei?"
marsch der Wehrmacht erfolgen soll. Alle»
sonstigen vorhandenen Straßen und Wegês
im Lagergelände und im Luitpoldhain und
alle Anmarschwege zum Neichsparteitag-Ge-
lände sind mit chemischen Mitteln
staubfrei  gemacht worden. Die sämt¬
lichen Stratzenbauarbeiten wurden aus Mit -',
teln des Generalinspekteurs finanziert '

wieder behaupten, daß wir in der*SA . ver¬
suchen, unsere Männer von der Kirche und
vom Christentum abzuziehen. Ich glaube, daß
derjenige deutsche Mann mehr positives
Christentum als viele Kirchengänger im
Leibe hat , der sich jederzeit mit allem, was
er hat , für seine Nation einsetzt und nicht da-
nach fragt , ob dieser Einsatz auch einmal be¬
lohnt wird.

Zum Schluß ermahnte er die SA .-Männer,
nicht nachzulassen und immer weiterzukämp-'
fen. Insbesondere der Nachrichtensturm solle
aus der Freude über den Sieg neue Kraft
und Einsatzbereitschaftschöpfen.

ReilMattWter Murr
Mitglied der Akademie für Deutsches Recht
Stuttgart,  9 . Sept . Reichsministei

Dr. Frank  hat in Vollmacht und im Auf¬
trag des Führers in seiner Eigenschaft als
Präsident der Akademie für Deutsches Recht
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr  zum
Mitglied der Akademie für Deutsches Recht
berufen.
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Abessinien zu Zugeständnissen bereit
Der Kronrat in Addis Abeba bekundet erneut seine Sriedensbereitschast

Der Kronrat, der die ganze Rächt getagt
hat, hat dem abessinischen Vertreter in Gens
am Montag neue Anweisungen  ge¬
geben. In ihnen wird zum Ausdruck ge¬
bracht, daß der Kaiser bereit sei, demVöl-
kerbund Zugeständnisse  zu machen
in der Form, daß weitere ausländische Be¬
rater in die abessinische Regierung ausgenom¬
men werden. Die Berater können Europäer
oder Amerikaner sein.

Der Völkerbund solle Kandidaten Vor¬
schlägen, der Kaiser behalte sich seine Einwil¬
ligung vor. Ein Mandat jedoch, welcher Art
es auch sein möge, das die Souveräni¬
tät und Unabhängigkeit Abessi¬
niens  verletzen könnte, wird abgelehnt.

Italien werde der Kaiser Zugeständnisse
an der Grenze von Ogaden  machen.
Außerdem werde er Italien den Ban einer
Straße von der Grenze Eritreas nach Gon-
dar (etwa 25Ü Kilometer von Eritrea ent¬
fernt) bewilligen. Ferner solle auch die Frage
des Straßenbaues von Addis
Abeba nach dem Hafen von Assab
im Südosten von Erckrea erneut beraten
werden, lieber diese Frage ist bereits im
Jahr« 1928 verhandelt worden. Alle diese
Vorschläge werden, wie betont wird, nur ge¬
macht, um nochmals den Friedenswillen des
Kaisers kundzutun. *

Ob Italien auf diese Zugeständnisse über-
Haupt eingeht, ist eine Frage, da der italie¬
nische Vertreter in Gens bekanntlich verschie¬
dentlich zum Ausdruck gebracht hat. daß
Italien auf keine Versprechungen Abessiniens
mehr reagiere, da Abessinien schon mehrfach
sein Wort gebrochen habe. Die Bereitschaft.
Zugeständnisse zu machen, hat wahrscheinlich
nur den Sinn, die FriedensbcreitschaftAbes¬
siniens in der Oeffentlichkeit erneut zu doku¬
mentieren. In der Praxis wird sich unseres
Erachtens angesichts der mehrfach begründe¬
ten Haltung Italiens nicht allzuviel ändern.
Rickett sagk:
Die erteilte Konzession wird ausgenutzt

Das englische Blatt in Alexandrien.
„EgYptiän Gazette ' , veröffentlicht am
Montag eineUnterredungmitRik-
kett,  der gegenwärtig in Kairo weilt.
Rickett erklärte, daß der Vertrag, den er für
die Asrican Exploitation and Development
Corporation mit dem Kaiser von Abessinien
abgeschlossen habe, ordnungsgemäß unter¬
schrieben und besiegelt sei. Daher könne
der Vertrag auch nicht vom höch»
stenGerichtshos für ungültiger,
klärt werden.  Im Falle eines Sieges
werde Mussolini als Ehrenmann  den
Hstrag achten und als Herr Abessiniens in
"" eintreten müssen. Die Konzession brauche

st sofort ausgebeutet zu werden, es sei
zuxhr eine Frist von 5 Jahren
Lehen. Weder in englischen noch in ita-
Men amtlichen Kreisen sei von den Ver¬

klungen , die er seit März führte, etwas
^kännt gewesen. Er könne mit aller Be¬
stimmtheit versichern, daß die Konzession aus¬
genutzt werde.

Auf die Frage, wer sein Auftraggeber sei.
erwiderte Rickett. er sei nicht ermächtigt,
über ihn Auskunft zu geben.

Auf die Frage, wie nach seiner Ansicht ein
ttalienisch-abessinischer Krieg enden werde,
antwortete Rickett: Mussolini unter¬nahm ..ein schwieriges Geschäft ' .

Abessinische Truppen
beziehen Verteidigungsstellungen

Der Gouverneur der Provinz Arussi er¬
hielt Befehl, mit 25v»ü Mann nach Ogaden
zu marschieren, um dort auf schnellstem Weg
Verteidigungsstellungen zu beziehen. Der
Marsch der abessinischen Truppen wird etwa
1ü Tage in Anspruch nehmen.

Fünferausschuß plant„Iraklösung"
Das Natskomitee für den italienisch-abes-

sinischen Streitfall hat heute nachmittag eine
Sitzung abgehalten, in der die völkerrecht¬
lichen Grundlagen der abessinischen Frage
erörtert wurden. Außerdem wurde weiter¬
hin über den englisch-französischen Vorschlag
von Mitte August beraten mit dem Ziel, eine
Lösung zu finden, die sowohl mit der Völ-
kerbundssatzungals auch mit der Souverä¬

nität Abessiniens im Einklang stehen würde.
Der Ausschuß hat ferner beschlossen, die
Kolonialsachverständigender fünf Mächte mit
der Prüfung der italienischen Anklage gegen
Abessinien und der abessinischen Antwort
hierauf zu beauftragen. Diese Einsetzung
eines Sachverständigenausschusseswird all¬
gemein als eine gewisse Genugtuung
fürItalien  betrachtet. Die Untersuchung
der Kolonialsachverständigen soll aber un¬
abhängig von den Arbeiten des Sonder-
komitees durchgesührt werden.

Die Bemühungen des Sonderkomitees be¬
wegen sich in der Richtung der in der eng¬
lischen iind französischen Presse bereits aus-
ührlich erörterten sogenannten„Jraklösung' ,
d. h., es soll für Italien in Abessinien eine
ähnliche rechtliche Stellung geschaffen wer¬
den. wie sie England gegenwärtig im Irak
iunebat.

X66 >8 ^ bed » detel kür 6eii brleüen . Io 6er sdesbinizciieo Haupt8ta6t ' ksn6 , »I» sieb 6er Konflikt
mit Itslieo immer mekr ru8pitrte , im Üei8eio 6e8 Ksi8erpsere8 ein groLer lti » go» e86ien8t kür
6en krie6en 8tslt . ^ uk un8erem öiI6e verlest 6er ? strisrct > von ^ be88ioien 6 »8 6otte8tisu8.
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Deutsch-Amerikaner legen Verwahrung
gegen das Neuyorker Schandurteil ein

I

München, 8. September.
Das unerhörte Urteil des Neuyorker jüdi¬

schen Richters Brodsky in dem Prozeß gegen die
„Bremen"-Attentäter hat auch in den Ver¬
einigten Staaten, und zwar besonders unter
den dortigen Deutschen Helle Empörung her¬
vorgerufen. Ein eindrucksvoller Beweis dafür
daß man nicht gewillt ist, die Schande dieser
jüdischen Unverschämtheit auf dem amerikani¬
schen Baske sitzen zu lasten, ist ein Telegramm,
das der „Völkische Beobachter" heute von dem
„Bund der Freunde des neuen Deutschlands"
aus Neuyork erhielt. Das Telegramm lautet
wörtlich:

„Viele tausend amerikanische Bürger und
auslandsdeutsche Volksgenossen werden in der
kommenden Woche in Massenversammlungen
des „Bundes der Freunde des neuen Deutsch¬
land" gegen die unerhörte Beleidigung der uns
heiligen Hakenkrcuzfahne durch den jüdischen
Richter Brodsky feierliche Verwahrung bei der
amerikanischen Regierung einlegen. Seinen
Stammesgenosten in Deutschland versichert
der „Bund der Freunde des neuen Deutsch¬
land". daß die besten Teile des amerikanischen

Volkes in Heller Empörung über diesen jüdi¬
schen Gerichtsentscheid sind. Das Neuyorker
Deutschtum ist sich einig in seiner Verurteilung
dieses das jüdisch-kommunistische Zusammen-
spiel verratenden Affronts und wird in volks¬
verbundener Solidarität sich dem Protest der
deutschen Regierung anschlietzen.

Walter Kappe.  Bundespressewart."
«Newyork Times'  bezeichnen in Leit¬

artikeln das Urteil als unglücklich. Offenbar
habe der Richter vergessen, daß sein Amt ihn
hätte abhalten sollen, sich in dieser Weise
über die Hakenkreuzflagge zu äußern. Zu
dem Protest des deutschen Botschafters erin¬
nert das Blatt daran, daß der Bundesregie,
rung ebensowenig Einfluß auf die Hand-
lungen städtischer Polizeirichter zustehe, wie
aus Bürgermeister. Abschließend bemerkt das
Blatt, daß. falls Bürgermeister Laguar-
dia  dem Richter Brodsky einen scharfen
Verweis wegen seiner anstößigen Aeußerun-
gen erteile, er innerhalb seiner Befugnisse
und in Uebereinstimmung mit den Wünschen
.vieler unserer besten Bürger' handeln
würde.

Ersvlg des WstidMägers
Die Sejmwahlen in Polen -

Zwischenfälle fordern drei Tote
Warschau, 9. September

Die Sejmwahlen am Sonntag sind im all-
gemeinen ruhig verlaufen. Zu größeren Zwi¬
schenfällen kam es in einigen Ortschaften der
Woiwodschaften Warschau und
Posen,  wo nationalistisch- oppositionelle
Elemente die Wahllokale zu demolieren ver¬
suchten. In zwei Fällen mußte die Polizei
von der Schußwaffe Gebrauch machen. Drei
Verwundete starben an den Verletzungen, ,.,'t

Soweit sich die Regierungspresse jetzt schön
über das Wahlergebnis äußert, hebt sie her¬
vor, daß trotz der überaus ungünstigen Wet-
terverhältniste die Zahl der gestern ab¬
gegebenen Stimmen erheblich größer
seialsdieZahlderStimmen , die
imIahre  1930 sürden Negier » ngs-
block gestimmt hätten.  Der gestrige
Tag habe festgestellt, daß die Idee des Pil.
sudski - Lagers,  die im Jahre 1933 be-
rcits eine Mehrheit im Parlament errang.
Die polnischen Behörden haben veranlaßt,

daß die Schließung der deutschen Mindcr-
heitenschulen entweder verschoben oder rück¬
gängig gemacht wird.

Bsütmfammluna des Völkerbundes
eröffnet

Vorläufig kein Ausschuß für Abrüstungsfragen
Genf, 9. September.

Unter stärkerem allgemeinem Intereste als
in den letzten Jahren ist heute im Genfer Gene¬
ralratsgebäude die Vollversammlungdes Völ¬
kerbundes eröffnet worden. Die meisten euro¬
päischen Staaten haben zu dieser Tagung ihre
Außenminister als Hauvtdelegierte entsandt.

Der Präsident der Äölkerbundsversamm-
lung, Dr. Benesch, hielt eine kurze Ansprache,
in der er für das ihm bewiesene Vertrauen
dankte und die Treue seines Landes zum Völ¬
kerbundsgedanken betonte.

Die Versammlung faßte anschließend eine
Reihe von Beschlüssen über ihre Tagesordnung
und ihre Arbeitsmethode. Von einigem Inter¬
esse war der Beschluß, vorläufig den Pro¬
grammpunkt„Analeichung der Völkerbunds¬
satzung an den Kelloggpakt", der schon auf der
Tagesordnung der letzten drei Versammlungen
gestanden hatte, aber unerledigt geblieben war,
nicht zu behandeln. Benesch begründete die¬
sen Vorschlag damit, daß das Komitee, daS
einen Beschluß vorbereiten sollte, noch nicht
zusammengetreten sei.

Ohne Widerspruch wurde beschlossen, auch
in diesem Jahre „vorläufig"  keinen Aus¬
schuß für die Abrüstungsfrage einzusetzen, da
eine neue Tagung des Büros der Konferenz
bevorstehe, deren Ergebnis man zweckmätziger-
weise abwarten müsse.

Englisches Kabinett hinter Eden
London, 9. September.

Reuter meldet aus Genf: Der Staatssekre¬
tär des Aeutzercn. Sir Samuel Hoare.  der
gestern auf dem Luftwege in Genf eingetrof-
sen ist. brachte eine Botschaft für den Völker¬
bundsminister Eden  mit . in der dieser der
vollen Unterstützung Baldwins
unddesKabinettsin  dem von ihm in
der abessinischen Frage befolgten Kurs ver¬
sichert wird. Dies ist besonders bemerkens¬
wert angesichts der in Rom und Paris aus¬
gesprochenen Vermutung, daß Mussolini ge¬
neigt sein könnte, einer neuen Dreimächte-
kon'ferenz mit England und Frankreich in
Stresa lieber zuzustimmen, als dem Fünfer-
Ausschuß des Völkerbundes.

»» asiicr kkkukkscii
komsn von luckwlg von  Wotll
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Der letzte Brief war kürzer, eine einfache
Bestätigung.

..So' ..sagte Agnes, und sie atmete tief auf.
„Alles fertig.'

Sie gab ihm die Füllfeder in die Hand,
di? sie leise auf die Unterschristsstelle an-
fetzte.

«Bernhard Fredersen unterschrieb.
;Anen Brief nach dem anderen legte sie so

hjukeß waren acht Stück, die Arbeit von dreiStunden.
bist so gut und besorgst die Post

nicht wahr. Kind?'
Natürlich. Bernd.'

leg' mich jetzt'n bißchen hin. Wenn
Ist. können wir heute abend im Speise-

^̂ sten— statt hier im. Zimmer.'
nach, als er nach dem Schlaf,

»immer ging. Dann setzte sie sich wieder an
dlHMaschine und tippte die Umschläge zu den
Briefen.

-Tie Tür zum Schlafzimmer stand offen.
Als sie mit den Briefen fertig war, stand sie
auf und schloß die Tür leise.

Tann begann sie die Kopien sorgfältig,
fast pedantisch in die Negistermappen einzu¬ordnen. . . . -

Sie ergriff die Originale und die Um¬
schläge, kegle sie übereinander und riß sie
mittendurch. Ein-, zwei-, dreimal, so geräusch¬
los wie möglich.

Foerster saß In der Hotelhalle hinter der
..Times' .

Das riesige Zeitungsblatt füllte den gan¬
zen Horizont aus. es war eine Art von
Schutzmittel gegen die Menschen, das Hotel
und die ganze Stadt.

„Also er ist es wirklich' , sagte eine schlep-
pende Stimme. Foerster ließ seinen Horizont
sinken. Er erkannte den großen untersetzten
Herrn, der dahinter zum Vorschein kam, nicht
fogleich.

Sein Erinnerungsvermögensummte ein
Paarmal vergeblich hin und her wie ein aus¬
gescheuchtes Insekt, und flog dann sausend
zurück, weit zurück,  auf ein Sand¬
feld mit rostigen Konservenbüchsen und Pa-
Pierabfällen. Ein großer untersetzter Junge
mit einem breitlippigen Mund und listigen
Augen sah ihn an. Er trug einen Matrosen¬
anzug und sein Hals war nicht sehr sauber.

-.Schliebach—' fragte er zögernd.
>,Na also — na endlich. Tag. Foerster.'
„Guten Tag.'
Da standen sie nun. zwei Herren, die sich

fünfzehn Jahre lang nicht gesehen hatten,
und die vor fünfzehn Jahren zusammen zur
Schule gegangen waren. Sie musterten sich
ohne jede Scheu. Mit dem Jungen im Ma-
trosenanzug hatte der Schliebach von heute
ja nicht mehr viel Aehnlichkeit. Er trug einen
Londoner Anzug allererster Klaffe. Und Par¬
fümiert war er auch, zart, aber eindringlich.
Sein Gesicht war breiter geworden, es war
ein gnießendes sehr selbstbewußtes Gesicht,
blak und mit einer Neiauna»um Fettwerüen.

„Hans Joachim Foerster' . sagte Schliebach
langsam. Er kostete den Namen aus. „Aus
Kindern werden Leute.'

Foerster lächelte. Es war kaum zu glauben,
daß die beiden Männer so ziemlich gleich¬
altrig waren. Anfang dreißig. Foerster hatte
braune vergnügie Augen, ein Grübchen in
der rechten Wange und einen Jungensmund.
Er wirkte zehn Jahre jünger als Schliebach.

„Mensch' , sagte er. „Die Sandgrube in
Schöneberg—'

„Ja . wo die .Schwarze Hand' ihre Sitzun-
gen abhielt —'

Die Sandgrubenzeit— da hatten sie noch
miteinander gespielt. Später wurde das
dann anders. Schliebach war eine Klasse
höher. Außerdem waren sie nie so recht be¬
freundet gewesen.

„Also du bist Journalist, Foerster—'
„Ja — woher weißt du denn das?'
„Aus der Hotelliste. Daher weiß ich auch,

daß du da bist. Was machst du denn in
London?'

„Ich bin bei der Westdeutschen Verlagsan-
stakt' , sagte Foerster ruhig. „Korrespondent
für London.'

„So. so. Ist ja großartig. Seit wann
denn?'

„Heute ist mein erster Tag.'
Es war doch auf die Dauer ein seltsames

Gefühl, sich mit Schliebach zu duzen. Was
verband ihn und diesen Menschen, von dem
er nichts wußte, überhaupt nichts—

„Was machstd u denn eigentlich?'
„Ich — bin nur auf der Durchreise hier.

Ich fahre übermorgen nach Südafrika weiter."
„Nach Südafrika - '
Es war doch merkwürdig. Immer mußte

Schliebach einen übertrumpfen. Das war von
jeher so gewesen. „Hast du da geschäftlich zutun?' - - ,

„Ja — ich war jahrelang Privalsekretär
bei einem großen Tier da unten — bei
Spencer Townletgh. Der ist jetzt gestorben,
in Nauheim, und ich— ich rücke in der Fir¬
ma ein bißchen nach vorn.'

„Ich dachte, du warst in einer Bank —'
„War ich auch. Ist aber schon lange her.

Seit fünf Jahren bin ich in Kapstadt.'
Sie gaben sich beide ganz fremd, sie fanden

nicht den richtigen Ton.
Foerster hatte es satt, in das blasse, leicht

verfettete Schliebachgesicht zu sehen, und ließ
seine Augen wandern.

So sah er. daß ein alter Herr den Kopf
aus seiner Zeitung herausgehoben hatte, und
nach der gleichen Richtung starrte wie zwei
andere Herren, die plötzlich aufhörten, zu
plaudern. Ter Portier, bisher mit Eintra¬
gungen in ein dickes Buch beschäftigt, schloß
sich ihrem Beispiel an-

Eine junge Frau ging quer durch die ver¬
zauberte Halle. Es war Plötzlich sehr still.

Das ist eine der besten Eigenschaften der
Menschen, daß sie still werden, wenn sie
etwas Wunderbares sehen.

Die junge Frau schritt ziemlich nahe an
Foerster vorüber. Er sah ihr voll ins Gesicht.
Aber ihr Blick glitt an ihm vorbei. Und nun
sah er. daß sie heftig zusammenzuckte.

Ein leichtes knarrendes Geräusch hinter
ihm. Er sah. wie Schliebach gerade wieder in
den Ledersessel zurücksank. aus dem er sich
erhoben hatte, um zu grüßen. Als er sich zu-
rückwandte. war die junge Frau schon ver¬
schwunden. „Kennen Sie — kennst du die
Dame?' fragte er heiser.

„Warum denn nicht' , erwiderte Schliebach
gleichgültig. „Eine Frau Fredersen. Aus Ber¬
lin.' Er stand langsam auf. „Wir sehen uns
ja noch öfters' , meinte er mit seiner schlep¬
penden Stimme und schleuderte davon.

. (Fortsetzung solat.) >
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Meldet Arbeitsplätze für ausscheidende
Soldaten

Im Oktober 1935 wird eine größere Zahl
von Soldaten nach ehrenvollem Dienst aus
der Wehrmacht ausscheiden. Es bedeutet
eine nationale Pflicht, ihnen alsbald nach
ihrer Entlassung Arbeit zu geben. Der
Neich- kriegsminister hat mit dem Präsidenten
der Neichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung eine Verein-
barung getroffen, nach der die Arbeitsämter
mit der alleinigen  Vermittlung und
Unterbringung der ausscheidenden Soldaten
beauftragt sind.

Von denBetriebsführernwird
erwartet , daß sie die Arbeits.
ämterbeidieser Aufgabeweite st-
gehend unter st ützen und sämtliche
freien Arbeitsplätze zur Be¬
setzung Mitteilen . Vor allem
müssen alle Arbeitsplätze , die
durch den Eintritt der bisheri.
gen Stelleninhaber in die Wehr-
mackit  src .i werden , den ausscki ei.
venven <L>oldaten Vorbehalten
bleiben.  Die Arbeitsämter nehmen jeder-
zeit Stellenmeldungen entgegen und sind
auch bereit, den Betriebsführern beratend
zur Seite zu stehen. Es empfiehlt sich, die
freiwerdenden Arbeitsplätze möglichst
srüh zeitig  dem örtlich zuständigen Ar-
beitsamt auszugeben, damit entsprechende
Vorbereitungen getroffen werden können und
genügend Zeit zu einer sorgsamen Auswahl
nach beruflichen Gesichtspunkten, die aus-
schließlich im Interesse der Betriebsführer
lieat . zur Verfügung steht.

*

Dom Calwer Wochenmarkt
Die Beschickung des letzten Calioer Wo-

-chenmarktcsmit Gemüse und Obst war wie¬
derum sehr stark, der Verkauf indessen lei¬
der recht schleppend. Wesentliche Preisüber¬
schreitungen wurden nicht festgestellt, eher
eine Senkung der Obst- und Gemüsepreise.
Nur die Kartoffelpreise zeigten steigende
Tendenz . Angefahren waren etwa 25 bis 30
Zentner Deckenpfronner Kartoffeln, deren
Preis von der Marktkontrolle von 4d0 ^
auf 4.20 ^ herabgesetzt werden mußte.

An Obst von Selbsterzeugern waren dem
Markt ca. 17 Körbe Frühäpfel zu 15—25 Pfg.
je Pfund,' Birnen 28 Körbe zu 12—30 Pfg.
Zwetschgen 32 Körbe von 12—15 Pfg.; Pflau¬
men 18 Körbe zu 10—14 Pfg.; Reineclauden
2 Körbe zu 14 Pfg.; Mirabellen 2 Körbe zu
20 Pfg . zugeführt. Um halb 11 Uhr waren
noch unverkauft : 6—7 Körbe Aepfel, 5 Körbe
Birnen , 11 Körbe Zwetschgen, (welche aber
Mm Teil von anwesenden Händlern noch
aufgekauft wurden das Pfd. zu 6 Pfg.),
Pflaumen etwa noch 8 Halbleere Körbe, und
ZH Korb mit grünen Reineclauden. Das
Obst dürfte immer noch eine bessere Auslese
erfahren . Auch an Gemüse  blieb ein gros¬
ser Teil ausverkauft.

Die Kleinhandelspreise:  Kartoffel
5 Pfg. pro Pfund, der Zentner 4.20 RM . (bei
Lieferung ins Haus entsprechender Zuschlag),
Zwiebel 10, Wirsing 10, Weißkraut 12, Blau¬
kraut 10—16, gelbe Rüben 12, Bohnen 16
bis 20, Spinat 20, Tomaten 10—15 je das
Pfund . Kopfsalat 7—10, Endivien 10—12,
Gurken 10—30, Rettich 5—7 Pfg., das Stück.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch
und Donnerstag : Zwar noch nicht bestän¬
diges, aber vielfach heiteres und trockenes,
besonders nachts herbstlich kühles Wetter.

S.LeptemberlM . 8 IM
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Ein Hochdruckrücken erstreckt sich von Mit¬
teleuropa nach Norden. Im Osten zeigt sich
schwacher Tiefdruck. _

Höhenfreibad Stammheim : Wassertempe¬
ratur 18  Grad Celsius. '

Aepfel 15—20, Birnen 8—20, Zwetschgen 9
bis 12, Pflaumen 8—15, Trauben 28—35,
Pfirsich 30—40, Quitten 20, Mirabellen 25,
Brombeeren 30 Pfg . je das Pfund . Land¬
butter und frische Eier fehlen z. Zt . vollstän¬
dig auf dem Markt.

Die Regentage der letzten Woche kommen
dem Spätobst und dem Spätgemttse noch
sehr zu statten. Damit beleben sich die ange¬
sichts der langen Trockenperiode gesunkenen
Hoffnungen auf einen qualitativ hochwerti¬
gen Ernteertrag.

Brief aus Hirsau
Am Ende der Kurzeit.

Die Kurzcit geht jetzt ihrem Ende ent¬
gegen. Für Hirsau und besonders für die
Kurverwaltung mar der Sommer ein voller
Erfolg. Zahlreiche Kurgäste aus allen Tei¬
len Deutschlands und viele „Kraft durch
Freuöe "-Urlanber aus Westfalen, Schles¬
wig, aus Sachen fanden in Hirsau Erholung
und neue Lebenskraft. Allgemeine Anerkcn-

Der Leiter der Wirtschastskammer für
Württemberg und den RegierungsbezirkSig¬
maringen, Präsident Kiehn.  MdR ., hat
folgenden Aufruf  erlassen:

Mit der Auflegung einer langfristigen An¬
leihe von 500 Millionen Reichsmark hat die
Rerchsregierung eine Finanzmaßnahme einge-
lcitet, die zur notwendigen Konsolidierung
kurzfristiger Arbeitsbeschaffungskredite füh¬
ren und die erfolgreiche Fortsetzung eines
kühnen und genialen Kampfes um dre volle
Wiedererlangung unserer wirtschaftlichen
und politischen Freiheit gewährleisten soll.
Die unter dem sieghaften Aufbauwillen un¬
seres Führers stehende einheitlich und straff
zusammengefaßte Wirtschafts- und Finanz¬
politik der nat .soz. Negierung hat es mit
Ueberwindung größter Schwierigkeiten er¬
reicht, im In - und Ausland das Vertrauen
und den Glauben an eine gesunde und sta¬
bile Aufwärtsentwicklung der deutschen
Wirtschaft wieder zu erwecken. Die bewun¬
dernswerten Ergebnisse der Arbeitsschlacht
und die neuerlichen offenen und klaren Dar¬
legungen der beiden für die Wirtschafts- und
Finanzpolitik Verantwortlichen Reichsmini.

Jm Anschluß an seine Hauptversammlung
in Bad Liebenzell  unternahm der
Bund für Heimatschutz  in Württem¬
berg und Hohenzollern eine Wander¬
fahrt  in die Umgebung von Bad Lieben¬
zell. Im ersten Morgensonnenschein wurde
das Juwel des Nordschwarzwaldes, das
Monbachtal,  durchwandert . Seine unbe¬
rührte Naturschönheit rief das Entzücken der
Wanderer hervor und besonders der große
Heimatfreund Ludwig Finckh war begei¬
stert darüber , ein solches Kleinod kennen zu
lernen . Die Ortsgruppe Bad Liebenzell des
Schwarzwalüvereins erhielt allscitige An¬
erkennung über die sinnvolle Pflege des Ta¬
les, dagegen wurde die Aufstellung einiger
Reklameschilöer an der Pionierbrücke durch
Monakamer Geschäftsleute sehr gerügt und
deren sofortige Entfernung verlangt . Die
frühere Pionierbrücke selbst ist von der Forst¬
verwaltung in wenig glücklicher Weise durch
einen Eisensteg mit Betonsockel ersetzt wor¬
ben — die Ernenerung durch eine Natur¬
steinbrücke wäre bringend zu wünschen.

Nun führten verschiedene Autobusse die
Gäste aus dem Schwarzwald und seiner
Buntsanösteinlanöschaft heraus in das Mu¬
schelkalkgebiet des Heckengäues. Der Bü¬
chelberg  mit seiner herrlichen Aussicht
auf den Schwarzwald und das Würmtal
wurde erstiegen. Professor Dr . G. Wag¬
ner  gab sachverständige Erläuterungen über
den geologischen Aufbau des ganzen Gebie¬
tes. Scharf kritisiert wurde die begonnene
Aufforstung des Berges , die ihm seine
Eigenart nehme und dabei der Allgemein¬
heit keinen Nutzen bringe. Als Schafweide
lasse sich sicher die beste landschaftliche Nut¬
zung erreichen. Der Büchelberg müsse unbe¬
dingt als Naturschutzgebiet erklärt werden.
Die weite Fahrt führte vorbei an dem
prächtigen Dorfkirchlein zu Hausen  zum
Schleglerschloß in Heimsheim,  durch
Uhlands Gedichte wohl bekannt.

Tiefenbronn  und seine Kunstschätze

Neues aus dem
Schwarzwaldlager der HI.

Am Samstag war im Freizeitlager Eisen¬
bach der HI . wieder Freizeitschtchtwechsel.
Die zahlreich eingetroffenen Jg . stellen die
letzte Freizeitkameradschaft des gut belegten
SchwarzwaldlagerS dar. Die Herbstsonne
hüllt alles in ihren wärmenden Glanz und
Nachts ist für die nötige Wärme ausreichend
gesorgt, so daß keiner zu frieren braucht.̂

nung und Bewunderung haben bei den Gä¬
sten die erneuerten Kuranlagen gefunden.
Das Fehlen eines Schwimmbades hat sich
allerdings als empfindlicher Mangel hcraus-
gestellt. Die Kur- und Gemeindeverwaltung
wirb daher auf diese Tatsache ihr besonderes
Augenmerk richten und den Wünschen der
Gäste, die immer wieder lebhaft geäußert
wurden, nach dieser Richtung Rechnung tra¬
gen müssen. Die zahlreichen Veranstaltungen
in den Kuranlagen waren durchweg gut be¬
sucht und haben den Gästen immer eine an¬
genehme Abwechslung geboten. Die Wieder¬
einführung der Kurtaxe hat sich im Hinblick
auf die allgemeinen Kosten des Kurbetriebs
als notwendig und zweckmäßig erwiesen.
Die Erfahrungen , die in diesem Kursommer
gesammelt wurden, werden bei voller Aus¬
wertung im nächsten Jahr zu gutem Erfolg
beitragen; der Ausblick auf den nächsten
Kursommer erfüllt mit guter Zuversicht, ist
doch ein stetes Vorwärtsschreiten in der
Entwicklung Hirsaus als Kurort festzu¬
stellen.

ster auf der Königsberger und Leipziger
Me sie rechtfertigen die Üeberzeugung, daß
Ersparnisse, die der erreichten Wirtschakts-
belebung zu verdanken sind, nicht besser und
zuverlässiger angelegt werden können als
durch Zeichnung der öffentlichen Anleihe für
die Zwecke weiterer Arbeitsbeschaffung. Kapi-
talreserven, die im Laufe der letzten Jahre
gerade infolge der großzügigen Arbeitsbe-
schafsungsmaßnahmender Regierung da und
dort in der Privatwirtschaft wieder ange¬
sammelt werden konnten, müssen nach dem
Grundsatz nat .soz. Wirtschaftsauffasiung
„Gemeinwohl vor Einzelinter-
e s se". soweit sie als Betriebsmittel für die
Privatunternehmung zur Zeit entbehrlich er¬
scheinen, den Zwecken der Reichsregierung
nutzbar gemacht werden. Sie müsien im
Wege der Anletyezeichnung tn den Dienst der
Volksgemeinschaft gestellt werden zur Ver¬
wirklichung der letzten Ziele unserer großen
Aufbauarbeit . Es besteht daher für alle
Glieder der Wirtschaft die innere Verpflich¬
tung. dem mit der Auflegung einer 500-Mil-
lionen-Anleihe zur öffentlichen Zeichnung er¬
gangenen Rufe des Führers nach Kräften zu
folgen.

in der Magöalenenkirche waren has nächste
Ziel . Der dortige Pfarrer erklärte mit gros¬
ser Sachkenntnis die Meisterwerke schwäbi¬
scher Kunst des Mittelalters , den berühmten
Hochaltar von Schüchlin, die Seitenaltäre
und die herrliche, aus Gold und Silber ge¬
triebene Monstranz. Diese Schätze sind das
wertvollste, was von dem Hirsauer Kloster,
dem diese Kirche einst zugchörte, noch vor¬
handen ist. Beim gemeinsamen Mittagsmahl
überbrachte Ministerialdirektor Dr . Asal,
Karlsruhe , die Grüße des Landes Baden an
den württembergischen Bund für Heimat¬
schutz. Er hoffe, daß sich aus der diesjährigen
Tagung im Grenzgebiet eine enge Arbeits¬
gemeinschaftzwischen dem württembergischen
Bund und der „Badischen Heimat" entwickle.
Graf von Degenfeld  erklärte , daß er
die gleichen Wünsche hege.

Sodann wurde noch Oeschelbronn,
das aus Schutt und Asche wieder erstandene
nationalsozialistische Dorf besucht. Der dor¬
tige Bürgermeister begrüßte die Fahrtteil¬
nehmer im Ratssaal herzlich. Landrat Dr.
Wenz , Pforzheim, gab einen eingehenden
Bericht über die Organisation des Wieder¬
aufbaues und Dipl .-Architekt Lang  erläu¬
terte die Idee , welche die Architekten geleitet
habe. „Zurück zum alten bodenständigen,
deutschen Bauernhaus " war die Losung.
Dank der Unterstützung durch das Reich und
das ganze Volk konnte ein Musterborf ge¬
schaffen werden. Die schmucken Fachwerk¬
häuser riefen aufrichtige Bewunderung her¬
vor und die ganze neue Dorfanlage machte
einen echt deutschen Eindruck.

In Pforzheim endigte die Fahrt , die allen
Teilnehmern reiche Eindrücke von der Schön¬
heit der deutschen Heimat vermittelt hat und
man möchte zum Schluß nur noch wünschen,
daß alle  Volksgenoffen Gelegenheit haben
könnten, diê Heimat, ihre Entstehung und
ihre Geschichte sowohl unter Führung des
Gelehrte» wie des Dichters kennen zu
lernen.

Die vorletzte Lagerkameradschaft hatte
vergangenen Freitag die Freude , Landes¬
handwerksmeister, Pg . Bätzner,  bei sich zu
sehen. Der Gast hielt den Jüngsten aus
Handwerk und Handel nach einem Rund¬
gang durch das Lager einen mitreißenden
Vortrag über die nationalsozialistische Welt¬
anschauung, der von den Jungen mit großer
Begeisterung ausgenommen wurde.
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Betr .: KokardensürPolitischeLelter.
Die vielen diesbezüglichen Rückfragen werden

aus diesem Wege dahingehend beantwortet, daß
die Kokarden erst im Zeltlager der Politischen
Leiter in Fürth und zwar am Tage des Ein¬
treffens der Sonderzvge durch das Gaustandquar¬
tier im Rahmen des zugestandenen KontinoentS
für Marschteilnehmer kreiswcise zur Verteilung
gelangen.

k*» r «ei Sinter mit
bet ^e « t ^nOrx -r>nl »at «mei»

NS -Fraucnschaft, Ortsgruppe Calw. Am
Dienstag , 20 Uhr, Arbeitsabend . Erscheinen
Pflicht.

j 11̂ .. ^ V.. »E , ^ 1,. s
BDM . Standort Calw. Heute abend 8Uhr

Heimabend zum Einüben der Sprcchchöre
und Lieder für das Untcrgausportfest. Es
müsien unbedingt alle kommen. — Das
Turnen am Mittwoch wird auf Freitag,
8 Uhr, verlegt.

Wer am 21./22. Scpt . nach Freudenstadt
geht, muß sich am Ringtreffen am Sonntag
beteiligen. Treffpunkt : 2 Uhr Turnhalle in
Calw. Mitzubringen : Sprechchor-, Lieber-
textc und Sport.

Folgende Betriebssichrer und Handwerks¬
meister geben Jungarbeiterfreizcit:

..

Karl Rehm, mech. Wagnerei , Calw.
Hermann Bauer , Sattlermeister , Calw.

Kinder und Heilmittel
Auf dem derzeit in Stuttgart stattfinden¬

den Homöopathen-Kongretz hielt Dr . Kü¬
bele - Calw  einen Vortrag über „homöo¬
pathische Behandlung der Kinderkrankhei¬
ten". Der Redner spendete eine Fülle wert¬
voller Erfahrungen . Wenn man an Kin¬
dern mit Homöopathischen Mitteln glänzende
Erfolge feststelle, so sei dies doch ein Zeichen
für den Wert und die Wichtigkeit der Homöo¬
pathie. Die Kinder zeigen eine große Re-
aktionsbcreitschaft. In der Homöopathie
wende man das Heilmittel aber nicht bloß
gegen das Krankheitssymptom an, sondern
gleichzeitig werde die ganze Konstitution
behandelt. In dieser Aufstützung der Ge¬
samtkonstitution beruhe einer ihrer Vor¬
züge. Man benütze auch zweckmäßigerwcise
diätetische und physikalische Maßnahmen , wo
sie nötig werden. Mit dem Studium kommt
man nach der Ansicht des Redners nie zu
Ende und man erlebt täglich neue Ueber-
raschungen in der Wirkung dieser „Arznei-
Persönlichkeiten".

Bemerkenswert war der Hinweis , daß
man die homöopathischen Verdünnungen
nüchtern zu geben hat, weil ihre Wirkung in
diesem Zustand weniger behindert ist, fer¬
ner die Tatsache, daß die Reaktionsbereit¬
schaft des Organismus wechselt. Aber je
treffender man verordnet hat, umso höhere
Verdünnungen kann man anwenden. Wenn
die Jugend auch große Heilungstcndenzen
habe, so müsien doch durch das Heilmittel die
Wege frei gemacht werden. Dr . Köbele teilte
sodann eine Fülle von Einzelheiten aus sei¬
ner Praxis mit, aus denen hervorgeht, wie
rasch und sicher man mit dem passenden Mit¬
tel wirken kann und wie durch diese Erfolge
die Lust an der ärztlichen Arbeit täglich
wachse.

Es gibt keine „Gesetzeslücken" mehr!
Am 1. September d. I . ist das Gesetz zur

Aenderung des Strafgesetzbuches in Kraft
getreten und damit eine grundlegende Ver¬
schiebung in der Stellung des
Strafrichters zum Gesetz  geschaffen
worden. Künftig wird grundsätzlich jeder be¬
straft, der eine vom Gesetz für strafbar er¬
klärte Tat ober eine solche begeht, die zwar
im Strafgesetzbuch bis jetzt noch nicht als
strafbar genannt ist, die aber nach dem
Grundgedanken eines Strafgesetzes und nach
gesundem Volksempfinden Bestrafung ver¬
dient, ohne daß sie bis jetzt gesetzesmäßig
unter Strafe gestellt gewesen wäre . Kommt
kein bestimmtes Strafgesetz zur Anwendung,
so wird die Tat nach dem Gesetz bestraft,
dessen Grundgedanke auf sie am be¬
sten zutrifft.  Es ist also künftig im
Strafrecht die Rechtsempsindung durch sog.
„Analogie" zugelasien. Damit erhält der
Richter in gewissen Grenzen die Befugnis,
nicht nur Recht zu finden, sondern selbst dort
Recht zu setzen, wo seither eine Gesetzeslücke
war.

Gemeinwohl geht vor Einzelinterefse!
Aufruf an die württ . Wirtschaft — Anleihezeichnung dient der Aufbauarbeit

Wanderfahrt des Bundes für Heimatschutz
Der Abschluß der 26. Bundestagung in Bad Liebenzell
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Nachstehend wird das Rundschreiben IN/35

vom 4. September 1935 des Neichsschatzmdisters
m allen Einzelheiten wiedergegeben:

Betreff: Haftpflichtversicherung/ Reichspartei¬
tag 1935.

Das Risiko des Reichsparteitages 1935 habe ich
durch einen Hastpflichtversicherungsvertraggedeckt,
der folgenden Umfang hat:

„Es find versichert die gesetzliche Haftpflicht:
a> der Veranstalterin (NSDAP , bzw. Organi¬

sationsleitung des Reichsparteitages 1935)
und ihrer sämtlichen dienstlich tätigen Be¬
auftragten gegenüber dritten Personen, sowie
gegenüber den Teilnehmern am Reichs-
Parteitag 1935 aus der Leitung. Ueber-
wachung und Durchführung der mit dem
Reichsparteitag zusammenhängenden Ver¬
anstaltungen und zwar wegen Personen-,
Sach, und Vermögensbeschädigungen:

d> ebenso die der Teilnehmer, wenn sich die¬
selben in Betätigung einer ihnen über¬
tragenen oder von ihnen übernommenen
Dienstausübung befinden und zwar sowohl
gegen dritte Personen als auch gegeneinander.

Versichert sind sämtliche Veranstaltungen und
Betätigungen, insbesondereAufmärsche, Versamm-
lungen. Sitzungen, Appelle, ferner das Abbrennen
von Feuerwerken, soweit hierfür nicht Primär¬
versicherungbesteht, das Abschießen von Böllern,
die Durchführung von Fackelzügen, der Besitz von
Grundstücken, die Errichtung, Benützung und
Unterhaltung von Gebäuden, deren Einrichtungen
und Zugänge, von Tribünen, Podiums , Fahnen
und Masten, Zelten, Quartieren , besonders
Massenquartieren, Küchenbetrieben, Berpflegungs-
tätten, Büro- und Geschäftsräumen, sowie aller
ür Zwecke der Durchführung des Reichspartei-
ages geschaffenen Einrichtungen.

Versichert ist ferner der Besitz und die Ver¬
wendung von Pferden und Fahrrädern , die Unter¬
haltung und der allgemeine Betrieb von Park¬
plätzen und Fahrradaufbewahrungsstellen. Bei
dem Parkplatz-Risiko ist auch die Haftpflicht aus
dem Abhandenkommen und der Beschädigung der
eingestellten Fahrzeuge mitverfichert, jedoch be¬
schränkt auf folgende Maximalleistungen in fedem
einzelnen Falle:

für Kraftwagen 6000 RM.
für Krafträder 1009 RM.
für Fahrräder 80 RM.

Voraussetzung für die Gewährung dieses letz¬
teren Versicherungsschutzes ist jedoch, daß die
Aufbewahrung der Fahrzeuge unter ständiger Auf-
ficht und nur gegen Ausgabe von Kontrollmarken
erfolgt. Eingeschlosfen gilt auch die Haftung aus

der Verpflegung der Teilnehmer, soweit diese tn
eigener Regie erfolgt, ferner die aus der Ver-
abreichung von Medikamentendurch das Sanitäts¬
personal. Ebenso ist die gesetzliche Haftpflicht für
Flurschäden bis zum Gesamtbetrag von 4000 RM.
eingeschlossen.

Die Deckung erstreckt sich auch auf den An- und
Rückmarsch zu sämtlichen Veranstaltungen. Das
spezielle Risiko aus den Vorführungen der Wehr¬
macht ist nicht mitversichert.

Der Versicherungsschutz umfaßt ferner die Vor-
bereitungshandlungen ab 15. August 1935 und die
Abbruch- und Aufräumungsarbeiten bis zum
3V. September 1935. Er beginnt im gesamten
Umfang im Augenblick des Betretens der Bann-
meile Nürnbergs und dauert bis zu deren Ver¬
laßen und endlich gilt er unbeschadet der Primär-
Haftung anderer Dritter . Lediglich die für Zwecke
der Hitler-Jugend bereits bestehende Haftpflicht¬
versicherung geht, soweit sie in Anspruch ge¬
nommen werden kann. vor. Das gleiche gilt für
eine etwaige Ersthaftpflichtversicherung des
Arbeitsdienstes. Als Deckungssummengelten:

200 000 RM. für Personenschäden
20 000 RM. für Sachschädenund
4 000 RM. für Vermögensschäden.'

Zur Durchführung dieser Versicherung ordne
ich an, alle aus dem Reichsparteitagrisiko gegen
die NSDAP ., ihre Beauftragten, oder die am
Reichsparteitag 1935 dienstlich tätigen Teil¬
nehmer geltend gemachten Ansprüche sind jeweils
unverzüglich mit erschöpfender Schilderung des
Tatbestandes an die Organisationsleitung des
Reichsparteitages 1935, Nürnberg, Marientor¬
graben 12, zu richten, die diese Meldungen dann
an mich zur Bearbeitung und Entscheidung
weiterreicht.

Von dem Inhalt dieses Rundschreibens find
unverzüglich alle in Frage kommenden Dienst-
stellen zu verständigen. *

Schwarz.

Zur besonderen Beachtung.
Da mit dem Reichsparteitag zusammenhängende

Bekanntmachungen fast ausschließlich durch die
NS .-Presse. d. h. unter weitmöglichster Weglassung
von Sonderrundschreiben an die nachgegliederten
Dienststellen herausgegeben werden, ist ständige
Beachtung der diesbezüglichen „Presse-Sonder-
bekanntmachungen" in der NS .-Presse unbedingt
erforderlich.

Stuttgart . 9. September 1935.
Organisationsleitung Reichsparteitag 1935
des Gaues Württemberg-Hohenzollern.

Die Hopfenernte hat begonnen
Die Hopsenpreise 1835

Das Neichsernähruilgsministerium hat
nunmehr die diesjährigen Hopfenpreise fest¬
gesetzt. Für die Anbaugebiete Hallertau,
Spalt und Tettnang gilt ein Preisrahmen
von RM . 200.— bis RM . 300.— und für die
übrigen Anbaugebiete , zu denen auch das
unsrige zählt , ein Preisrahmen von RM.
170.— bis 300.—. Demnach darf Siegelhopfen
in unserem Anbaugebiet nicht unter NM.
170.— gehandelt werden.

Die Hopfenernte Deutschlands wird Heuer
bei dem guten Stand der Hopfenanlagcn in
allen Anbaugebieten sehr erheblich größer
sein als im Vorjahr . Der diesjährige Mehr¬
ertrag dürfte mit 50 000 Ztr . nicht überschätzt
sein. Es wird deshalb ein erheblicher Teil
der diesjährigen Ernte ans Ausland ver¬
kauft werden müssen. Es muß unter diesen
Umständen angenommen werden , Saß sich der
Hopfenabsatz Heuer langsam  vollziehen
wird , und daß Hopfenpartien , die nicht ganz
den Wünschen der Abnehmer entsprechen,
schwer an den Mann zu bringen sein wer¬
den.

Deshalb müssen Heuer alle Hopfenpflanzer
für tadellose Pflücke und Sortie¬
rung  sorgen . Trotz aller Warnungen und
Hinweise verderben jedes Jahr erhebliche
Hopfenmengen . Deshalb ist größte Vorsicht
beim Pflücken , Dörren und Nachtrocknen des
Hopfens unerläßlich!

*

Nagold , 9. Sept . Am Samstag nachmittag
stießen an der Kreuzung Burg -, Calwer-
straße ein Auto mit einem Motorrad zusam¬
men . Der Motorrad - und Beifahrer erlitten
leichtere Verletzungen . Ebenfalls in der
Calwerstrahe fuhr am Sonntag ein Rad¬
fahrer auf einen Kraftwagen auf . Der Rad¬
fahrer scheint sich eine Brustquetschung zu¬
gezogen zu haben . — Der vergangene Sonn¬
tag stand für die evangel . Kirchengemeinde
unter dem Zeichen des Bezirks -Missions¬
festes. — Die Schutzmaßnahmen , die aus An¬
laß des Ausbruchs der spinalen Kinderläh¬
mung in den Gemeinden Ebhausen und
Simmersfeld vom Oberamt angeordnet wur¬
den, werden mit sofortiger Wirkung aufge¬
hoben.

Altensteig , S. Sept . Gestern abend ereig¬
nete sich an der Kaufhausbrücke ein schwerer
Motorradunfall . Der 25 Jahre alte G . Keck
von Ebershardt nahm offenbar die Kurve
von der Post zum Kaufhaus nicht richtig
und wurde beim Sturz über die Brücke in
die Stalltürc des Anwesens Burgäzi hinein¬
geworfen . Der Schwerverletzte wurde in das
Kreiskrankenhaus überführt . — Annonyme
Schriften , in welchen gegen Staat und Re¬
gierung geschimpft wurde und in denen Be¬
leidigungen gegen Beamte enthalten waren,
veranlaßten ein Einschreiten gegen den led.

Seifensieder Kaltenbach hier . Die SA . brachte I
am Samstag an seiner Ladentüre ein ent - I
sprechendes Plakat an . — Reichsbahninspek - 1

tor Kuglcr in Altensteig ist nach Kirchentel¬
linsfurt als Vorsteher des Bahnhofs ver¬
setzt worden.

Anordnung dös ElervertverlungS.
Verbandes Württemberg

Auf Grund der von dem Vorsitzenden der
ßauptvereinigung der deutschen Eierwirt-
schaft im Auftrag des Reichsnährstandes mit
Zustimmung des Reichsministers für Ernäls.
cung und Landwirtschaft erlassenen und am
i. September 1935 in Kraft getretenen An¬
ordnung Nr . 7 gelten für den- Bezirk des
Lierverwertungsverbandes Württemberg fol-
zende Verbraucher -Höchstpreise:

Ungekennzeichnete Eier: Kleine  im Gewicht
bis zu 55 Gramm 10 Neichspfennig, große  im
Gewicht über 55 Gramm 11 Reichspfennig.

Kühlhaus-Eier : Größe: 8 — L --- 11 »/. ,
8 — 11, 0 — 10V-. 0 — 10 NeichspfenMa.

Deutsch« Handelsklassen- Eier 0 l vollfrisch»
Größe: 8 - 13'/, . ^ --- 12V«, 8 - 12. 0 - 11.
v -» 10Vr Neichspfennig.

Ausländische Frischeier: Größe: 8 — 12>/r.
^ --- 11V». L - - II »/». 0 — io >/r Neichspfennig.

Wenn sich beim Kleinverkauf Bruchteils
von Pfennigbeträgen ergeben , so ist Ausrun-
düng des gesamten Rechnungsbetrages (nicht
des Preises für das einzelne Ei) auf volle
Pfennigbeträge dann zulässig , wenn der übcr-
schießende Bruchteil mindestens V- Pfg . be¬
trägt-

Mit Wirkung vom 5. September 1935 wird
für den Aufkauf von Hühnereiern beim Er¬
zeuger durch Wiederverkäufer ein Erzeuger¬
mindestpreis von 1.40 NM . je Kilogramm
und ein Erzeugerhöchstpreis von 1.50 RM . jk
Kilogramm festgesetzt. Die Preise vcrsteher
sich ab Hof des Erzeugers . Der stückweist
Aufkauf ist nicht gestattet . Der , festgesetzte Er-
zeugermindestpreis darf nicht unterschritten
der Erzeugerhöchstpreis nicht überschritter
werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese gültiger
Preise werden nach Maßgabe der gesetzlicher
Bestimmungen bestraft.

Stuttgarter Wochenmarktpreise v. 7. Sept.
Großverkauf : Tafeläpsel 15 bis 20, Koch¬
äpfel 10 bis 15, Kochbirnen 8 bis 15, Tafel¬
birnen 18 bis 25, Tafcltrauben 18 bis 20.
Brombeeren 32 bis 35, Preiselbeeren 35 bis
40, Mirabellen 28, Pfirsiche 23 bis 35.
Pflaumen 10 bis 12, Neineklauden 14 bis
16, Quitten 18, Zwetschgen 12 bis 14; Kar¬
toffeln 5 bis 6. Wachsbohnen 22 bis 25.
Stangenbohnen 20 bis 25, Wirsing (Köhl¬
kraut ) 10 bis 12, Weißkraut 7 bis 9, Rot¬
kraut 11 bis 12, gelbe Rüben 5 bis 7, Zwie¬
bel 6 bis 8, Spinat 12 bis 15. Tomaten 7
bis 8 Pfg . je das Pfund , Kopfsalat 4 bis 8,
Endiviensalat 4 bis 8, Blumenkohl 20 bis
60, große Gurken 6 bis 18, Salzgurken 0,8
bis 1, Rettich 4 bis 8, Sellerie 6 bis 15.
Kopf-Kohlram 8 bis 6 Pfg . je das Stück,
100 Stück Einmachgurken 30 bis 35 Pfg .,
Rote Rüben 6 bis 7, Karotten , runde , kleine
8 bis 10, Monatrettich , rote 6 bis 7. weiße
8 bis 10 Via . je Bund.

Achtung!
Gut besuchteMWns-AussteöW Menzel!
nur noch bis 12. September einschließlich geöffnet.

LsImSrHln vr.Llseser
«errelsi vir 24.Loplemver

Artige LeibtvW
Damenhemden mit Träger

. mit breiter Achsel

1.45, 1.75,
2.50, 2.55,
2.10, 2.25,
3.10, 3.40
2.10, 2.40,

Opel Typ Olympia
einige 1000 km gelaufen, günstig abzugeben. Aus Wunsch erleichterte
Zahlungsbedingungen.

Angebote unter A. A. 2Ü6 an die Geschäftsstelle ds. Blattes.
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Waciit abgegeben werben.
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,simi clie bestem,
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Oarl t-tsrrog
lleckerstraks

Bodensee
Fahre nächsten Sonntag nach
Friedrichshofen. Konstanz.

Fahrpreis nur NM . 8.—. Anmel-
düngen erdeten an

Omnibusverkehr Hamman ».
Bad Teinach Telefon 176

Berücksichtigen Sie die
Inserenten unseres Blattes!

, warm aus Finette _ ,
„ warm mit kurzem Arm 3.25,

Damennachthemden mit kurzem Arm
4.25, 4.35, 4L0, 4.75,

, mit langem Arm 4.25, 4.30,
5.70, 5.80,

, mit langem Arm aus Finette

Nachtjacken 2.95, 3.15,
Herrennachthemden 2.65, 4.00, 4.45,

6.00, 6.30, 6.60,
, aus Finette 4.70, 4.80, 5.20,

1.85, 2.10,
2.80, 2.95
2.55, 2.80,

3.00
3.45, 3.60
3.00, 3.45,
4.80, 5.00,
4.75, 5.25,
5.S0
4.65, 4.95,
5.60, 5.70
3.60, 3.90,
4.80, 5.05,
6.80
5.40, 5.60,

Paul Räuchle, am Markt,

2.35, 2.40,

2.85, 3.00,

3.60, 3.75,
5.25, 5.35
5L0, 5.60,

5.30. 5.40,

4.65, 4.80
5.70, 5.90,

7.00, 7.50

Calw

RM. 8000 .-
bis 10060 .—

gegen Sicherheit, evtl, vierteljährl.
Zinszahlung , gesucht.

Angebote an die Geschäftsstelle
ds. Blattes unter Z. 266.

3mMml l.l«M.
ttsM LL .f""""'

Mk«
von 50 — 600 Liter neue und
gebrauchte verkauft , zugleich
empfiehlt

Mer. Kübel. Fatztrichter.
I . Schneider»Msermeister

»smlSe«ede-Liir5teUims
lm« »kivonl»erlsnserll
i-isuis Dienstag IstTterlag
10—1 tüir, 3 - 7 Ukr

Folgende

beim Haltepunkt Ostelsheim
(Schwarzwaidbahn) sind zu ver¬
geben:
Aushub 16660
Abtreppungen 880 »
Mntterboden 1856 „
Betonarbeiten 66 „
Sickerungen 426 Ikckm.

Die Vergebungsunterlagen kön¬
nen beim Reichsbahn-Neubauamt
Horb, Wilhelmstr. 561 eingesehen
werden. Die Leistungsverzeichnisse
werden dort abgegeben. Angebots-
erössnung Mittwoch, den 18. Sep¬
tember 1935, vorm. 11.00 Uhr.

Für das Vergebungsversahren
ist die Verdingungsordnung für
Bauleistungen (DOV .)maßgebend.
Die Vergebung unterliegt als Ver¬
gebung einer öffentlichen Stelle den
Bestimmungender Verordnung zur
Ergänzung der Verordnung über
Preisbindungen und gegen Ver¬
teuerung der Bedarfsdeckung vom
29. 3. 1935.
Reichsbahn -Neubauamt Horb.

ttenkel's
öleich unkl Spülmittel

lül-chM5che

KnsteSBkWiM

LIe kochen einen
ausgezeichneten

' flasiee, wie machen
Lie äas eigentlich?
— Vas Ist kein so
grosses öedeimnis.
Ich verwencke Sero»
llaüee, er Ist Immer
krisch gebrannt

Karl5ewa. Lai«
-- H -

Fernsprecher 420

anbeteiligt sich ab 15. 9.

41ägigen Autofahrt
durch Oberbayern.

Unkostenbeitragerwünscht. Anfra¬
gen unter E . 166 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

?ro»pelrte
»
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ikeeknunzei»

kosikartsi»

i tertlqt preiswert an 61«
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